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Berlin, 12. April.
Im Reichstag ging heute die erſte Leſung der Deckungsvor-

lage zu Ende. Die Steuervorſchläge wurden der Budgetkommiſ-
ſion überwieſen. Hier wird in den nächſten Wochen über das
Schickſal der Vorlagen entſchieden werden.

die heutige Sonnabendſitzung brachte noch eine Ueberraſchung
Nur wenige Reichsboten waren in Berlin geblieben. Die meiſten
hatten ſich nach der Hual der letzten Tage ſchon geſtern in die
Heimat geflüchtet. Kein Führer war mehr zu ſehen; auch der
Reichskanzler hatte den geſtrigen Tag in Homburg zugebracht.
Somit geſchah es wieder alles Erwarten, daß der Kanzler im
Reichstag erſchien und in die Debatte eingriff. Er ließ ſich nicht
weiter auf Einzelheiten ein, ſondern beſchränkte ſich darauf, vor
einer Reichsvermögensſteuer zu warnen und eine Armee von
Bedenken gegen ſie ins Feld zu ſchicken. Für dieſe Form einer
Reichsbeſitzſteuer ſind vor allem die Bundesſtaaten nicht zu
haben. Auch eine Reichserbſchaftsſteuer wäre, ſo betonte der
Kanzler, keine gleichmäßig wirkende Beſitzſteuer. Aus dem gan-
zen Lande ſind de mKanzler von Arm und Reich und auch von
Auslandsdeutſchen freiwillige Spenden zu dem Milliardenopfer
zugegangen. Jm übrigen war der Reichskanzler von der feſten
Zuverſicht erfüllt, daß die Vorlagen ihren Weg ſuchen werden
trotz der manchmal herben Kritik, die ſie hier im Reichstage er-
fahren haben. Der Reichskanzler ſchloß wieder mit einem war-
men Appell an die Opferfreudigkeit der Bürger: „Bewilligen
Sie uns die Mittel, ſie werden gut angelegt ſein!“ So verſicherte
er.

Die Debatte, die ſich um die Rede des Kanzlers herumzog,
war wenig bedeutungsvoll und ohne zündende Momente. Abg.
Gothein wartete mit einer umfangreichen ſtaatswiſſenſchaftlichen
Vorleſung auf, durch die eine innige Liebe zur Erbſchaftsſteuer
un allen Ecken und Enden durchſchimmerte. Der chriſtlichſoziale
Arbeiterführer Behrens ſang ſein altes Lied von der Wehr-
ſteuer. Alles atmete auf, als der Präſident dann die Steuervor-
lagen der Kommiſſion überwies. Jm Eiltempo erledigte man
dann noch einige Petitionen. Auch die Parſifalpetition wurde
ohne Ausſprache durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Am Montag nimmt der Reichstag nach langer Friſt wieder
die Etatsberatung auf.

Reichskanzler v. Bethmann
führte in ſeiner Rede u. a. aus:

Der Gedanke des Wehrbeitrages iſt gut aufgenommen wor-

den, den Eindruck habe ich. Man hat ſogar ſehr eifrig darüber
geſtyitten, wem der Ruhm der Vaterſchaft zukommt, ob Ludwig
14., dem Abg. David oder dem Reichsſchatzſekretär Kühn. (Gro-
ße Heiterkeit.) Jch für meine Perſon entſcheide mich für den
Reichsſchatzſekretär und halte dafür, daß ſein Gedanke ein außer-
ordentlich glücklicher iſt. Denn, meine Herren, alle Kritik, welche
an dem Gedanken geübt worden iſt, kann doch nicht die Größe
des Eindrucks verwiſchen, die es im ganzen Vaterlande hervor-
gerufen hat, daß die weiteſten Kreiſe unſeres Volkes willig und
bereit ſind, außergewöhnliche Opfer für unſere Rüſtungen auf
ſich zu nehmen. Beifall rechts.) Ich kann Sie verſichern, ich habe
ſehr zahlreiche Zuſchriften, die von tiefen Patriotismus getra-
gen ſind, aus allen Ständen, von Reich und Arm, auch von
den Auslandsdeutſchen, erhalten, und eine große Anzahl dieſer
Zuſchriften ſind von freiwilligen Spenden begleitet geweſen,
von Spenden auch von Perſonen, die nach den Abſichten des
Wehrbeitragsgeſetzes nicht herangezogen werden. (Sehr gut
rechts.), die aber einen Stolz und eine Ehre darein ſetzen, frei-
willig ihr Opfer für das Vaterland zu geben. (Beifall.) Jch muß
Jhnen für dieſe Kundgebung der Vaterlandsliebe hier öffentlich
meinen Dank ſagen. (Beifall.)

Ich will ſchließlich noch einer Auslegung entgegentreten, die
der Abg. Südekum und wie mir berichtet worden iſt, iſt ihm
der Abg. Gothein darin beigetreten einem Satze meiner
Rede vom Montag gegeben hat. Die Herren haben geglaubt,
ich lebte in der Beſorgnis, daß Deutſchland und namentlich der
deutſche Arbekterſtand, in Luxus und Wohlleben degenerieren
würde. Jch bitte die Herren Südekum und Gthein, die Güte zu
haben, ſich doch noch einmal mein Stenogramm anzuſehen. Jch
habe in keiner Weiſe bei dem allgemeinen Satze von Deutſchland
geſprochen, wenn ich ſagte, die Geſchichte lehre uns, daß Völker,
die ihre Rüſtungen vernachläſſigen, und dafür Luxus und Wohl-
leben an die erſte Stelle ſtellten, verkommen würden. Wie ſollte
ich da an Deutſchland denken, in einem Moment, wo wir, die
Vrbündeten Regierungen, dem deutſchen Reichstage den Vor-
ſchlag machen, eine große Verſtärkung unſerer Rüſtungen vor-
zunehmen (Sehr richtig!) wo wir von Jnen Mittel in dieſer
Höhe erbitten und wo ich in derſelben Rede meiner feſten Ueber-
zeugung und meiner Zuverſicht Ausdruck gegeben habe, daß
Deutſchland bereit ſei, dieſe Opfer auf ſie zu nehmen! (Sehr
richtig!) Da ſoll ich in dem Satz an Deutſchland gedacht haben?
(Abg. Ledebour: An wen denn?) Jch habe es deutlich ausgeſpro-
chen, daß es ſich um einen allgemeinen Satz, um allgemeine

Lehren in der Geſchichte handelt, die Sie mir nicht wiederlegen
können. Wenn ich, was ich nicht getan habe, Deutſchland im
Auge gehabt hätte, wenn ich vor Luxus und Wohlleben hätte
warnen wollen, da hätte ich mich an andere Kreiſe gewandt.
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Die Kenntnis der Verhältniſſe
könnte mir auch Dr. Südekum zugeſtehen. Jch bin nicht der An-
ſicht, daß das Zerrbild, das von Zeit zu Zeit ich will hier
nicht ſpeziell auf die letzte Rede Dr. Südekums anſpielen
von den Sozialdemokraten über die Lage der Arbeiter, über
die Verelendung des deutſchen Arbeiters gegeben wird, richtig
iſt. Es iſt falſch und eine Verzerrung. (Zuſtimmung rechts.)
Aber darin, denke ich, werde ich die Zuſtimmung des ganzen
Hauſes finden, auch der Sozialdemokraten, wenn ich ſage: Ver-
weichlichung und Aufgehen in rein materiellen Jntereſſen wür-
den keinem Volke ſo ſehr ſchaden, wie uns Deutſchen. (Sehr
richtig Wir müſſen hart bleiben und uns wehren.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 12. April.
Jm Abgeordnetenhaus nahm heute, nach Reden, in denen die

Abgg. Dr. Pachnicke und v. Bülow zahlreiche Wünſche in bezug
auf Kunſt und Kunſtpflege vorgetragen hatten, der Miniſter
das Wort: Unſere Sammlungen ſind in vielen Fächern ſchon jetzt
denen des Auslandes ebenbürtig und entwickeln ſich dank der
finanziellen Leiſtung des Staates und privater Freigebigkeit
ſehr günſtig. Jn dem letzten Jahrfünft ſind allein private Ga-
ben im Werte von 4,6 Millionen A unſeren Sammlungen zu-
geflogen. Durch die Verlegung der in der jüngſten Zeit ſtark
gewachſenen aſiatiſchen Sammlung nach Dahlem wird nicht nur
deren ſachgemäße Ordnung, ſondern auch die der anderen eth-
nographiſchen Sammlungen unter Trennung in Schau und
wiſſenſchaftliche Aufſtellungen ermöglicht. Jn ſpäter Zukunft
ſollen auch andere ethnographiſche Sammlungen nach Dahlem
verlegt werden. Jn den Stunden des Gottesdienſtes und in den
Abendſtunden können die Muſeen dem Publikum nicht eröffnet
werden, im übrigen werden ſie, ebenſo wie der Botaniſche Gar-
ten, ſo zugänglich wie möglich gemacht. Angriffe eines Zen-
trumsabgeordneten gegen die Muſeumsverwaltung wies der Mi-
niſter als unbegründet zurück.

Eine längere Ausſprache fand dann über die techniſchen Hoch-
ſchulen ſtatt. Jhre Bedeutung für die Jnduſtrie, engere Fühlung
des Materialprüfungsamtes mit der Jnduſtrie wurden erörtert.

Abg. Levy kritiſierte, Abg. Frhr. v. Zedlitz verteidigte die

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

Nun ruft der Advokat den Arzt und den Kammerdiener als
Zeugen herbei. Der Arzt richtet den Sterbenden ein wenig auf
und ſtützt ihn. Der Advokat breitet die Urkunde vor ihm auf
der Bettdecke aus und gibt ihm die Feder in die Hand. Doch die
Finger verſagen den Dienſt. Kraftlos ſinkt die Hand herab.

Wieder und wieder ſtecken ſie ihm die Feder zwiſchen die ma-
geren Finger e wieder und wieder beſchwören ſie ihn, die Na-
mensunterſchrift zu probieren

Vergebens.
Ein herzzerreißender Ausdruck von Verzweiflung breitet ſich
über die eingefallenen Züge des Sterbenden.

Da ein tiefes Aufſtöhnen die Feder kratzt über das
Papier und macht an Stelle der Unterſchrift einen großen
Tintenklecks

M dieſem Augenblick ſtürzt Alrun herein. Laut aufweinend
(hlingt ſie die Arme um den teuren Onkel und ſchmiegt ihre
Wange an die ſeine

Sie iſt eiskalt.
Eberhard von Althoff hat aufgehört zu atmen.

Unheimlich rauſcht und ächzt der Wind in den dunklen Kiefern
des Grunewaldes.

ODede und Verlaſſenheit ringsum. Wie verloren taucht hie und
da aus dem grauen Gedämmer ein dunkles Schieferdach auf
oder ein zierliches Türmchen, oder ein kühn hervorſpringender
Erker. Verſtreut umherliegende Häuſer einer der weſtlichen
Villenkolonien in der Umgebung Berlins.

Es iſt an dem Tage vor Eberhard von Althoffs Tod, an dem
Tage, an dem Alrun ihren achtzehnten Geburtstag feierte als
nachmittags gegen vier Uhr ein Automobil vor einem dieſer

villenartigen Häuſer im Grunewald hält einem beſonderen
ſtattlichen, weitgedehnten Gebäude, deſſen Garten ringsum, im
Gegenſatz zu den übrigen Villen, ummauert iſt.

Eine vornehm ausſehende, dunkel gekleidete, alte Dame ſteigt
ſchwerfällig aus, blickt flüchtig auf das breite, am Tor angebrach-
te Meſſingſchild, auf dem in großen Buchſtaben ſteht: „Sani-
tätsrat Dr. Weſſel, Spezialarzt für Nervenkranke“, bedeutet
dem Chauffeur, zu warten und drückt dann auf den Knopf der
elektriſchen Klingel an dem feſtverſchloſſenen Tor.

Die Dame iſt groß und ſtark. Ein dunkler Schleier bedeckt das
Geſicht und läßt die Züge nicht deutlich erkennen. Trotzdem
gewahrt man, daß das Haar ſchneeweiß iſt und ſich im Wellen-
ſcheitel um die von vielen Furchen durchzogene Stirn legt.

Es dauert eine Weile, bis das Tor geöffnet wird. Ein Diener
geleitet die Dame durch den Vorgarten nach dem Hauſe und hier
in ein mit komfortabler Eleganz ausgeſtattetes Empfangszimmer
zu ebener Erde.

Wenige Minuten danach ſchon tritt ein älterer Herr mit
ſcharfblickenden Augen ein und begrüßt die Dame reſpektvoll.

Habe ich die Ehre, die Gräfin Poplawska bei mir zu ſehen?“
bemerkte er mit einem Blick auf die Viſitenkarte in ſeiner
Hand.

Die Dame neigt bejahend das Haupt.
„Jch komme in einer unendlich traurigen Angelegenheit zu

Jhnen, Herr Sanitätsrat,“ beginnt ſie mit einem unterdrückten
Seufzer. „Jch darf doch wohl auf Jhre vollſte Diskretion rech-
nen?“

Der Arzt verbeugt ſich zuſtimmend.
„Jch habe einen Sohn,“ fährt die Dame nach einer Weile

fort, während ſie erſichtlich bemüht war, ihre Erregung zu be-
kämpfen. „Leider zeigen ſich bei ihm ſeit einiger Zeit ganz
eigentümliche Symptome. So ſpricht er faſt beſtändig von einem
eingebildeten großen Diebſtahl. Manchmal ſind es Kaſſenſcheine,
die ihm dabei vorſchweben, zumeiſt aber Diamanten oder andere
Juwelen

„Dieſer Fall iſt nichts ſeltenes,“ fällt der Arzt gelaſſen ein.
„Hören Sie nur weiter, Herr Sanitätsrat! Das Eigen-

tümlichſte bei feiner fixen Jdee iſt, daß er Familienangehörige,
ja ſogar mich, ſeine eigene Mutter, beſchuldigt, bei dem Dieb-
ſtahl beteiligt zu ſein, und darauf beſteht, uns arretieren zu
laſſen.“

Leiſe aufſchluchzend ſinkt die alte Dame in den Fauteuil zu-
rück, aus dem ſie ſich in ihrer Erregung etwas erhoben.

Der Arzt, der bisher mit verſchränkten Armen vor ihr ge-
ſtanden, zieht einen Stuhl heran und ſpricht tröſtend auf ſie ein.

Nach einiger Zeit hat die Dame ſich ſoweit beruhigt, daß ſie
weiter ſprechen kann, wenn auch ihre Stimme immer noch im
Uebermaß des Schmerzes leiſe bebt.

„Jch habe jedes Mittel verſucht, um meinen Sohn von ſeiner
firen Jdee abzubringen; denn ich ſchwebe in beſtändiger Angſt,
daß er ſein Vorhaben ausführen und einen Skandal herauſbe-
ſchwören könne,“ ſagte ſie leiſe, das Taſchentuch vor die Augen
drückend. „Heute früh nun nahm ſein furchtbarer Wahn der-
artige Dimenſionen an, er wurde in den Anſchuldigungen meiner
Perſon ſo heftig, daß ich es für abſolut notwendig halte, ihn für
einige Zeit unter Aufſicht eines erprobten Nervenarztes zu
ſtellen.“

„Wie alt iſt Jhr Herr Sohn, Frau Gräfin?“ erkundigt ſich
Sanitätsrat Weſſel teilnehmend.

„Vierundzwanzig Jahre,“ erwidert ſie gepreßt. „Ach, der
Gedanke iſt mir furchtbar, meinen Sohn einer Jrrenanſtalt über-
geben zu müſſen. Da hörte ich von Jhnen, Herr Sanitätsrat,
hörte, daß Sie Nervenleidende aufnehmen, um durch eigene
Beobachtung zu konſtatieren, ob ihre Unterbringung in eine
Jrrenanſtalt nötig iſt oder nicht.“

Rom, 12. April. Der montenegriniſche Generalkonſul erklärt
in einer Zuſchrift an die Blätter die Meldung, daß die Serben
von Skutari abgezogen wären, für erfunden.

(Fortſetzung folgt.)
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Tummer 87. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllu. Sonntagsblatt“.
Berufung des Profeſſors Dr. Jul. Wolff an die Kgl. Hochſchule
in Charlottenburg. Ueber dieſe Charlottenburger Profeſſur gab
es eine längere Debatte.

Dann wurde zum Etat der allgemeinen Finanzverwaltung
übergegangen. Abg. Kopſch übte wiederum ſcharfe Kritik an der
Leitung des Opernhauſes.

Der Finanzminiſter trat ihm entgegen. Der angegriffene Ge-
neralintendant könne ſich nicht verteidigen. Aber unſere Oper
könne den Vergleich mit allen anderen Jnſtituten dieſer Art ſehr
wohl aushalten Berückſichtigung der Wünſche des Vorredners
könne er nicht zuſagen, da der Staatsverwaltung ein Einfluß
auf die Verwaltung der Kgl. Theater nicht zuſtehe. Abg. Kopſch
replizierte erregt, der Finanzminiſter trat ihm nochmals ent--
gegen. Abg. Borchardt dagegen ſekundierte dem Abg. Dr. Kopſch

Dann kritiſierte der Abg. Dr. Arendt die Wertzuwachsſteuer,
deren Aufhebung er für nötig erachte. der Finanzminiſter er-
widerte, daß bei der Finanzlage des Reichs dies die Einnahme
aus dieſer Steuer mit 25 Millionen nicht entbehren könne.
Die Koſtenvergütung von 5 Proz. ſei ſehr knapp. Der Reſt des
Etats und Etats- und Etatsnotgeſetzes wurde ohne erhebliche
Debatte erledigt. Nächſte Sitzung Montag.

Attentat auf den König von Spanien.
Geſtern, Sonntag, nachmittag iſt auf den König von Spanien

geſchoſſen worden. Es wird gemeldet:
Madrid, 13. April. Auf den König von Spanien wurden

nachmittags, als er von einer Truppenbeſichtigung zurückkehrte,
vor der Bank von Spanien zwei Revolverſchüſſe abgegeben. Der
König blieb unverletzt, ſein Pferd wurde von einer Kugel ge
troffen. Ein Schutzmann ſtürzte ſich auf den Attentäter und
verſetzte ihm einen Schlag auf den Kopf, konnte jedoch nicht ver-
hindern, daß dieſer einen dritten Schuß abfeuerte, der den Po-
liziſten leicht verletzte. Außer dem Attentäter, einem 25 Jahre
alten, aus Barcelona ſtammenden Zimmermann namens Ma-
nuel Sanchez Allecre, wurde ein gewiſſer Pierre Pack, angeblich
ein franzöſiſcher Sprachlehrer, verhaftet, der von mehreren Zeu-
gen kurz vorher im Geſpräch mit dem Attentäter geſehen wor-
den war. Das diplomatiſche Korps und andere hochſtehende
Madrider Perſönlichkeiten begaben ſich in das Palais, um den
König dazu zu beglückwünſchen, daß er dem verbrecheriſchen
Anſchlage entgangen ſei. Es heißt, daß der König kurze Zeit
vorher mehrere Drohbriefe unter Hinweis auf die bevorſtehende
Vereidigung der Rekruten erhalten habe.

Paris, 13. April. Der König von Spanien erzählte, wie
aus Madrid gemeldet wird, ſpäter ſeiner Umgebung: „Nach-
dem der erſte Schuß gefallen war, warf ich mein Pferd gegen
den Angreifer. Jn dieſem Augenblick erhielt das arme Tier den
zweiten Schuß, der es, wie ich ſpäter hörte, tödlich traf. Die
Königin folgte de mGeneralſtabe in weiter Entfernung in einem
Wagen nach. Sie hörte nur die jubelnden Zurufe der Menge
und erfuhr erſt im Palais den wahren Hergang der Sache.“
Während des ganzen Abends liefen im königlichen Palaſt

Glückwünſche der Monarchen und der Miniſterpräſidenten aus
allen Ländern ein.

Paris, 13. April. Auf dem Exerzierplatze nahe Madrid nahm
der König von Spanien heute eine große militäriſche Revue
ab, deren Abſchluß die feierliche Rekrutenvereidigung bildete.
Mehrere franzöſiſche Politiker wohnten der Zeremonie als Gä-
ſte im königlichen Zelte bei. An der Spitze ſeines Generalſtabes
ritt der König nach der Revue dem königlichen Schloſſe zu. Wie
gewöhnlich ritt der König ſeiner Begleitung weit voraus. So
konnte es geſchehen, daß ſich in der Alkalaſtraße ein junger, faſt
bartloſer Mann der Gruppe näherte und aus unmittelbarer
Nähe zwei Revolverſchüſſe gegen den König abfeuerte. Der Mo-
narch blieb unverletzt. Eine der Kugeln war in den Leib des
Pferdes gedrungen. Der König verlor keinen Augenblick ſeine
Faſſung; er beſtieg das Pferd eines Adjutanten, und die Gruppe
ſetzte ſich unter dem Jubel der angeſammelten Bevölkerung wie-
der in Bewegung. Jm Königsſchloß war von dem Vorfall noch
nichts bekannt, als der König einritt. Der König rief den ihn
begrüßenden und beglückwünſchenden Offizieren zu: „Was wol-
len Sie, wieder ein Verrückter. Schade um mein Pferd!“ Jn
dieſem Augenblick wußte der König noch nicht, daß der Atten-
täter bei ſeiner Feſtnahme einen dritten Schuß gegen einen
Schutzmann abgefeuert und dieſen verletzt hatte. Der Atten-
täter Manuel Raphael Sanchez Allecre gehörte, wie man hier
verſichert, dem wegen ſeiner Rührigkeit überaus gefährlichen
Barcelonger internationalen Ferrerbunde an. Auch in Paris
beſteht eine ſtarke Abteilung jenes Bundes. Der in der Alkala-
ſtraße verhaftete franzöſiſche Sprachlehrer Pack iſt der hieſigen
Polizei als Anarchiſt nicht bekannt.

Eine Verſchlimmerung im Befinden des Papſtes.
Rom, 12. April. Der „Obſervatore Romano“ veröffentlicht

heute abend folgendes Bulletin über das Befinden des Pap-
ſtes: Der Papſt, der am 7. April erkrankte, hat einen Rückfall
der Jnfluenza mit Anzeichen von Bronchitis erlitten. Das Fie-
ber, das ſeit drei Tagen gewichen war, iſt heute mit Verſchlim-
merung des Bruſtkatarrhs wieder aufgetreten. Beſorgniserre-
gende Symptome ſind nicht vorhanden.

Rom, 12. April. Um 2 Uhr nachmittags begab ſich der Leib-
arzt des Papſtes wiederum in den Vatikan, den er erſt um 3
Uhr verließ. Die Gründe für den Beſuch des Arztes, der ſich in
den letzten Tagen immer erſt am Abend nach dem Morgen-
beſuch in den Vatikan begeben hatte, ſind in dem neuen Fie-
berrückfall des Papſtes zu ſuchen.

Rom, 15. April. Das Fieber iſt beim Papſt mittags auf
39 Grad geſtiegen, die Atmung iſt äußerſt ſchwer. Eine Lungen-
entzündung ſcheint ausgebrochen zu ſein.

Trübe Lage in Mexiko.
Köln, 12. April. Dem Neuyorker Gewährsmann der Kölni-

ſchen Zeitung wird aus der Stadt Mexiko gemeldet, daß der
Aufruhr und die Anarchie im Lande bedenklich zugenommen
habe. Der Miniſter des Innern erklärte, die Finanzlage mache
bald die Fortſetzung der militäriſchen Operationen gegen die
Aufſtändigen unmöglich.

Deutſches Reich.
Berlin, 13. April. Aus Homburg v. d. H. wird unterm Heuti-

gen gemeldet: Die Kaiſerlichen Majeſtäten, Prinzeſſin Viktoria
Luiſe und Herzog Ernſt Auguſt nebſt Gefolge wohnten vormit-
tag 3410 Uhr dem Gottesdienſt in der Erlöſerkirche bei. Hierauf
machte der Kaiſer einen Spaziergang durch die Parkanlagen
und kehrte um 12 Uhr wieder ins Schloß zurück. Nachmittags
wohnte Herzog Ernſt Auguſt dem Pferderennen in Frankfurt
bei und traf 6 Uhr abends wieder in Homburg ein. Der Kaiſer
hatte nachmittags einen Ausflug im Automobil in den Taunus
unternommen und kehrte 7 Uhr abends wieder ins Schloß zu-
rück, während die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria den Nachmit-
tag im Schloß zubrachten.

Homburg v. d. H., 13. April. Der Herzog und die Herzogin
von Cumberland, Prinzeſſin Olga ſowie Prinz und Prinzeſſin
Max von Baden ſind am Sonnabend nachmittag von Homburg
nach Karlsruhe abgereiſt. Die Herrſchaften wurden im Auto-
mobil zur Bahn geleitet von dem Kaiſer, der Kaiſerin, dem
Prinzen Ernſt Auguſt, der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und dem
Prinzen Adalbert. Die Verabſchiedung war überaus herzlich.
Noch nachdem die Abfahrenden den Zug beſtiegen hatten, wurde
die Unterhaltung durch die offenen Wagenfenſter fortgeſetzt.
Der Kaiſer und der Herzog reichten ſich, als der Zug ſich ſchon
in Bewegung geſetzt hatte, nochmals die Hand. Der Kaiſer hat
an die Umgebungen der cumberländiſchen Herrſchaften Ordens-
auszeichnungen verliehen.

Kaſſel, 13. April. Wie die „Kaſſeler Neueſten Nachrichten“
erfahren, hat der am 1. April in den Ruheſtand getretene lang-
jährige Vorſitzende des heſſiſchen Volksſchullehrervereins, Lehrer
Grebe in Kaſſel, eine ihm anläßlich ſeines Uebertrittes in den
Ruheſtand zugedachte Ordensauszeichnung mit Dank abgelehnt.
Die Ablehnung entſpricht den Anſchauungen, die die heſſiſche
Lehrerſchaft über deren Stellung zu Ordensauszeichnungen
kundgegeben hat. Wie es heißt, ſo ſchreibt die „S. Z.“, wird
in kurzem eine Vertreterverſammlung des Heſſiſchen Landes-
lehrervereins ausdrücklich über einen Antrag des Darmſtädter
Bezirksvereins zu beſchließen haben, wonach Ordensauszeich-
nungen mit dem Weſen des Volksſchullehreramtes unverträglich
ſind. Der Vorſtand der Landesorganiſation ſo ll dabei erſucht
werden, bei der vorgeſetzten Behörde dahin vorſtellig zu wer-
den, daß zukünftig Volksſchullehrer zu Ordensauszeichnungen
nicht mehr vorgeſchlagen werden.

Magdeburg, 12. April. Der franzöſiſche Deputierte Morel in
Paris ſollte morgen vormittag in Magdeburg in zwei von der
ſozialdemokratiſchen Partei veranſtalteten Verſammlungen ge-
gen die Wehrvorlage neben dem Metzer Abgeordneten Dr. Weill
ſprechen, und zwar über den „Kampf gegen den Chauvinismus
in Frankreich.“ Das Königliche Polizeipräſidium hat auf Grund
des Vereinsgeſetzes Morel als Ausländer jede Beteiligung an
öffentlichen Verſammlungen im Regierungsbezirk Magdeburg
unterſagt.

Lokales. tMerſeburg, 14. April.
Fernbahn Merſeburg-Mücheln. Die vor zwei Jahren beſchloſ-

ſene Herſtellung einer elektriſchen Fernbahn von Merſeburg
nach Mücheln iſt inſofern in größere Nähe gerückt, als ſich vor-
geſtern in Berlin eine Aktiengeſellſchaft behufs Ausführung und
Betriebs der Bahn gebildet hat und zum Direktor derſelben
Herr Löhr von der Straßenbahn Merſeburg-Halle ernannt wor-
den iſt. Das „Berl. Tgbl.“ berichtet darüber: Hier wurde am
Freitag von der Direktion der Diskontogeſellſchaft und der All-
gemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft mit einem Kapital von
1 300 000 dieſe Geſellſchaft gegründet. Das Unternehmen
ſoll eine elektriſche Ueberlandbahn von Merſeburg nach Mü-
cheln im Braunkohlenrevier des Geiſeltales bauen und betrei-
ben. Den Vorſitz des Aufſichtsrates übernimmt Geheimrat
Emil Steckner, Halle (Saale). Es iſt noch zu bemerken, daß
ſich die Angelegenheit bisher verhältnismäßig lange hinausge-
zögert hat, weil der Erwerb der benötigten Grundſtücke auf
mancherlei Schwierigkeiten ſtieß. n

Möbelwagen verbrannt. Vorgeſtern, Sonnabend, iſt am
Gaſthof zum Thüringer Hof, wo Möbelwagen offen zu ſtehen
pflegen, der Platz gilt als Jedermann zugänglicher, öffent
licher ein Möbelwagen der Firma R. Beyer u. Co. bis auf
die Räder und das Rädergeſtell abgebrannt. Kinder hatten in
die an der Seitenwand des Wagens befindliche Oeffnung

brennende Streichhölzer geworfen, der mit Packleinen 2c. gefüllte
Jnnenraum fing Feuer, das nicht mehr gelöſcht werden konnte,
bevor der Schaden geſchehen war.

Heimat-Muſeum. Mit dem Bemerken, daß über nachſtehende
Notiz hier an amtlicher Stelle bisher nichts bekannt iſt, geben wir
ſelbige, offenbar aus einem Magdeburger Blatt ſtammende
Meldung wieder: Der Tag der Einweihung des neuen Heimat-
muſeums im hieſigen St. Petrikloſter iſt endgültig auf Diens-
tag den 29. April d. J. feſtgeſetzt worden. An der Feier nimmt
außer dem Regierungspräſidenten v. Gersdorff und dem Lan-
deshauptmann v. Wilmowski auch der Oberpräſident der Pro-
vinz Sachſen, Exzellenz v. Hegel, teil. Die Anſprache wird
Bürgermeiſter Dr. Haacke halten.

Selbſtverſchuldeter Unfall. Geſtern, Sonntag, abend, kurz
vor 6 Uhr, ſprang der Schulknabe Zimmermann aus Radewell
auf das linke Trittbrett eines in Fahrt befindlichen Wagens der
Fernbahn Halle-Merſeburg, unweit Ammendorf, und fuhr dann
in hockender Stellung eine Strecke weit mit. Als er einige Zeit
nachher abſpringen wollte, kam er zu Fall und zog ſich da-
durch eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu; der Knabe wurde in
das Krankenhaus „Bergmannstroſt“ gebracht. Möge dieſer be-
dauerliche Fall anderen Kindern zur Warnung dienen!

Zur Verbeſſerung der Lage der weiblichen Poſtbeamlen hofft
der Bund deutſcher Frauenvereine durch ſeine Petition beizutra-
gen, die unlängſt an den Reichstag abging. Es iſt darin vor-
nehmlich der Gehilfinnen gedacht, die auf den Poſtämtern dritter
Klaſſe arbeiten. Für dieſe wird eine Erhöhung des bisher auf
750 M feſtgeſetzten Gehaltes gefordert und um Verleihung der
Beamtenqualifikation gebeten.

Luſtiger Abend. Wir werden um Aufnahme nachſtehender

Dienstag, den 15. April
Zuſchrift erſucht: Tilli Waldorf, die luſtigſte unſerer mwode
Rezitatorinnen, kommt nun auch nächſter Tage zu uns
Jnſerat) und wir können uns freuen, dieſen weiblichen Kog

rner

friſchen, fröhlichen, lebensſprühenden Art dieſer Künſtlerin v
es ſchon gelungen, den eingefleiſchteſten Hypochonder zum a

ſchen zu bringen. „Lachen iſt geſund“ hat ſie mit kräftiger Ha
auf ihr Banner geſchrieben; und dazu will ſie ihren Mitm a
ſchen verhelfen, indem ſie im Gegenſatze zu ihren Leiſtun m
verhältnismäßig kleine Preiſe fordert, damit es jedermann mag
lich iſt, dieſen einzigen „Luſtigen Abend“, welchen ſie hier d
anſtaltet, zu beſuchen. Schon die draſtiſche Art, mit welcher in
Waldorf die Würdigſten unſerer Klaſſiker wie Goethe, Gelle
Ramler und Leſſing zu Worte kommen löäßt, iſt ein Vergnügen
mit anhören zu können. Und wie ſie nun erſt von dem
mor aus der Zeit „als der Großvater die Großmutter nahm
zu plaudern verſteht: denn ſie iſt eine Schatzgräberin von i
ermüdlichem Fleiße, und was ſie uns ſchenkt, ſchenkt ſie m
immer wieder in einer neuen fröhlichen Form, welche der di
tung durchaus würdig iſt. Zu ihren modernen Lieblingsautoren
gehören Rud. Presber, Liliencron, Schanzer, Frida Schan
Dorothee Goebeler, Baumbach u. a. m. Es wäre erfreulich
wenn die frohe Laune der Künſtlerin auch bei uns durch einen
regen Beſuch (wie ſie ihn, wohin ſie auch kommt, gewöhnt iſt
noch geſteigert würde, ſodaß auch uns der Genuß, wie er un
von anderen Zeitungen über die Luſtigen Abende vom Tiſſf
Waldorf geſchildert wird, nicht vorenthalten bleibt.

Vermiſchkes.
Arnheim, 13. April. Die Schwiegermutter des Komponiſten von Schit-

lings, Frau Peill, die ſeinerzeit auf Betreiben ihrer Kinder entmündigt
worden war, erhielt geſtern in Arnheim (Holland) die Nachricht, daß
ihre Entmündigung aufgehoben ſei. Wenige Stunden darauf ſtarb d
80jährige Frau, infolge der Aufregung.

Würzburg, 13. April. Das Landgericht in Würzburg verurteilte den
Weinhändler Kommerzienrat Albert Kimpel nach ſechstcigiger Verhand-
lung wegen Betruges und Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz, das
Warenzeichengeſetz und das Weingeſetz von 1901 zu 3000 A Getldſtreſe
und zur Tragung der beträchtlichen Koſten.

Neuyork, 13. April. Zwiſchen zwei Perſonen der argentiniſchen Ge
ſellſchaft, Carlos Juarez Cielman und Oskar Poſſe, fand in Buenos
Aires ein Degenduell ſtatt, in deſſen Verlauf Poſſe ſchwer verwundet
wurde. Als der Vater Poſſes dies bemerkte, griff er Cielmann und
deſſen Zeugen an und verletzte ſie, wurde aber durch einen Revolverſchoß
Cielmans getötet. Die Polizei hat die Beteiligten verhaftet

Eckernförde, 13. April. Auf dem Bauernhofe Frenrade bei Groß
Hummelfeld kam Großfeuer zum Ausbruch. Alle Gebäude des großen
Anweſens ſind niedergebrannt. Ein großer Teil der Viehbeſtände kom
in den Flammen um. Bei den Rettungsarbeiten wurden ein Feuerwehr-
mann getötet und drei Feuerwehrleute verletzt.

Berlin, 13. April. Der 43 Jahre alte Arbeiter Paul Kleiber wurde
in einer Laube der Kolonie Friedenstal, wo er' ſtets zu nächtigen pflegte,
erſtarrt von ſeinem Bruder aufgefunden. Die benachrichtigte Feuerwehr
holte ihn ab und brachte ihn nach dem Krankenhauſe am Friedrichshain,
wo nur noch der Tod feſtgeſtellt werden konnte.

Mainz, 12.. April. Jm. Maintale herrſchten in der verfloſſenen Nacht
5 Grad Kälte. Es iſt ein großer Schaden am Frühobſt und Gemüſe
entſtanden.

Ein neuer Bürgermeiſter für Windhuk geſucht. Die Bürgermeiſter-
ſtelle in der Stadt Windhuk in Deutſch-Südweſtafrika iſt zu beſetzen.
Die Bezüge der Stelle beſtehen aus 10000 bis 12 000 M Gehalt, das um
1000 jährlich ſteigt; 1800 Wohnungsgeld, 1500 M Ausreiſe-, 1000
A. Heimreiſeaufwand. Der Anſtellungsvertrag dauert zunächſt ein Jahr
und enthält die Verpflichtung des Bewerbers zu zweimaliger Verlänge-
rung auf je ein weiteres Jahr auf Verlangen des Gemeinderats zu
Windhuk. Für die Bewerbungen kommen nur Herren, die die zweite
Staatsprüfung beſtanden haben und kommunake Erfahrung beſitzen, in
Betracht. Bewerbungen, denen Lebenslauf und Zeugniſſe beizufügen ſind,
nimmt Oberbürgermeiſter Dr. Kühlz in Zittau entgegen.

Vor dem belgiſchen Generalſtreik.
Brüfſel, 13. April.

Der Generalſtreik, welcher offiziell morgen (Montag) 6 Uhr
morgens beginnt, hat in vielen Orten des Jnduſtriebezirks be-
reits geſtern abend angefangen. Die Bergarbeiter haben ihre
Arbeitsgerate mit aus den Gruben heimgenommen. Ueber die
Vorgänge des heutigen Sonntags i mKohlen- und Eiſenrevier
liegen nur unvollſtändige Meldungen vor, da der ſeit vorgeſtern
in ganz Belgien wütende Schneeſturm die Drahtleitungen in
großem Umfange zerſtört hat. Jn Lüttich empfingen 7000 Ar-
beiter die Sozialiſtenführer Anſeele und Brouckere an der Bahn,
geleiteten ſie im Triumph zu den Volksverſammlungen, wo noch
weitere 4000 Arbeiter ſich verſammelt hatten. Jn Mons ſprach
Vandervelde vor etwa 20 000 Arbeitern. Ueberall ermahnen
die Führer zur Ruhe. Die militäriſchen Vorkehrungen der Re-
gierung ſind ſehr unpaſſend. Jn Brüſſel ſind alle Regimenter
marſchbereit. Aus den Ackerbauprovinzen und Flandern ſind
die Truppen in die Jnduſtriebezirke abgerückt. Man erwartet,
daß allein im Bezirk Borinage von Montag früh ab 50 000
Mann ſtreiken werden, in den anderen Jnduſtriebezirken ins
geſamt 200 000. Welchen Umfang der Ausſtand im ganzen an
nehm enwird, dürfte ſich jedoch erſt Dienstag oder Mittwoch
überſehen laſſen, da gewöhnlich am Montag zahlreiche Arbeiter
blaumachen, am nächſten Tage aber wieder arbeiten. Sehr ge
ſpannt iſt man, ob die Antwerpener Dockarbeiter mitſtreiken
und dadurch den Hafenverkehr lahmlegen werden. Auf der Gen-
ter Weltausſtellung wurden alle möglichen Vorkehrungen ge
troffen, um Hilfskräfte heranzuziehen. Aus den Induſtrie an
ten gingen geſtern und heute zahlreiche Karawanen von Kin-
dern der Streikenden nach Holland, Luxemburg und Frankreich
ab, wo ſie bei Parteifreunden Unterkunft finden. Auch in Bel
gien nahmen liberale Bürgerfamilien viele Kinder auf. Die
Geldzuwendungen aus liberalen Kreiſen und aus dem Auslande
für die Streikkaſſe ſind ſehr beträchtlich, ebenſo die Unterſtützun
gen mit Lebensmitteln, beſonders die Kartoffellieferungen für
die Jnduſtrieorte. Jn verſchiedenen Fabriken mit Dauerbetrieb
haben die Direktoren Schlafſtätten und Kantinen für die Nicht
ſtreikenden eingerichtet. Die Arbeitswilligen ſollen un
giſchſten Militärſchutz genießen. Dieſe Maßnahme, ſo fürchte
man, wird die erſten Unruhen hervorrufen.

Sofia, 13. April. Die heutige Mitteilung der Mächte wurde
hier günſtig aufgenommen. Die Regierung hat ſich wegen der
formellen Beantwortung bereits heute mit den Verbündeten

mee

in Verbindung geſetzt. Man fürchtet indes Schwierigkeiten von
türkiſcher Seite.

wie ſie das Berliner Tageblatt nennt, begrüßen zu können. Denn
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Nachweiſung
der Jmpfbezirke für das Jahr 1913.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 14. April 1913.

Der Königliche Landrat
J. V.

von Wilmowski.
1. Bezirk.

Amtsbezirk Frankleben.
Beſtandteile: Die Ortſchaften mit

leichnamigen Jmpſtationen: Frank
leben, Runſtädt, Reipiſch, Naundorf,
Atzendorf, Geuſa, Blöſien; ferner
Ober und Niederbeuna: Jmpfſtation
Riederbeung, Kötzſchen und Zſcherben,
Jmpfſtation: Kötzſchen, Körbisdorf
und Benndorf: Jmpfſtation Benn-

Fr hr

dorf Amtsbezirk Wallendorf.

Beſtandteile: Die Ortſchaften
Löpitz und Löſſen: Jmpfſtation
Löſſen Tragarth, Kriegsdorf,
Pretzſch, Wallendorf, Wegwitz, Jmpf-
ſtation Wallendorf.

Amtsbezirk Meuſchau.
Beſtandteil: Ortſchaft und gleich-

namige Jmpfſtation Meuſchau
Ortſchaften Collenbey und Burgliebe-
nau: Jmpfſtation Burgliebenau.

Amtsbezirk Großgräfendorf.
Beſtandteile: Ortſchaft Schotterey

mit gleichnamiger Jmpfſtation;
Ortſchaften Groß-Gräfendorf und
Strößen. Jmpfſtation: Gr.-Gräfen-
dorf.

2. Bezirk.
Amtsbezirk Holleben.

Beſtandteile Ortſchaften mit
gleichnamiger Jmpfſtation: Beuchlitz
und Holleben.

Amtsbezirk Delitz a. B.
Beſtandteile: Ortſchaft Benkendorf,

Jmpfſtation Holleben.
3. Bezirk.

Amtsbezirk Delitz a. B.
Beſtandteile: Ortſchaften mit

gleichnamiger Jmpfſtation Delitza. B.,
Dörſtewitz, Klein-Lauchſtedt, Schko
pau.

4. Bezirk.
Amtsbezirk Delitz a. B,

Beſtandteile: Ortſchaften Röpzig,
Rockendorf, Rattmannsdorf, Neu-
kirchen, Hohenweiden, Corbetha.
Jmpfſtation für dieſe Ortſchaften
Neukirchen.

Amtsbezirk Niederclobicau.
Beſtandteile Ortſchaften mit

gleichnamiger Jmpfſtation Knapen- 1

dorf und Bündorf. Ortſchaften
Milzau, Biſchdorf und Netzſchkau mit
der Jmpfſtation Biſchdorf.

Jmpfarzt für den 1. bis 4. Be
zirk: Kreisarzt Mediz.-Rat Dr. Stein-
kopff.

5. Vezirk.
Antsbezirk Spergau.

Beſtandteile: Ortſchaften Leunga-
Ockendorf und Röſſen, Jmpfſtation:
Leuna. Die Ortſchaften mit gleich-
namiger Jmpfſtation: Göhlitzſch,
Daspig, Cröllwitz, Kirchfährendorf
und Spergau.

6. Bezirk.
Antsbezirk Türrenberg.
Beſtandteil: Die Ortſchaften mit

gleichnamiger Jmpfſtation Wölkau
und Trebnitz, ferner Lennewitz und
Oſtrau, Jmpfſtation Lennewitz; Crey
pau und Wüſteneutzſch, Jmpfſtation:
Creypau,

7. Bezirk.
Amtsbezirk Holleben.

Beſtandteile: Ortſchaften Angers-
rf und Schlettau; Paſſendorf:
npfſtation Paſſendorf.

Bezirk.
Amtsbezirk Altrauſtedt.

Beſtandteile: Ortſchaften mit
gleichnamiger Jmpfſtation: Kötzſchau,
Rampitz, Altranſtedt; ferner Schlade-
bach und Witzſchersdorf, Jmpfſtation
Schladebach Groß und Kleinlehna,
Jmpſtation Gr. Lehna.
v Jmpfärzte für den 5. Bezirk: Dr.
Weinreich, für den 6. Bezirk Dr.
Witte, für den 7. Bezirk. Medz.Rat
Dr. Steinkopff, ſür den 8. Bezirk:
Dr. Karow, ſämtlich in Merſeburg.

9. Bezirk.
Amtsbezirk Dürrenberg.

Beſtandteile: mit gleichnamigen
Jmpfſtationen: Keuſchberg, Balditz,
Dürrenberg, PorbitzPoppitz, Jmpſ

do
J

Amtsbezirk Dehlitz a. S.,
Beſtandteile: Kleincorbetha, Jmpf-

ſtation Kleincorbetha; Oebles-
Schlechtewitz, Jmpfſtation Oebles.

Impfarzt für den 9. Bezirk: Dr.
Pieper in Dürrenberg.

10. Bezirk.
Amtsbezirk Dürrenberg.

Beſtandteile: Ortſchaften Goddula
Veſta, Jmpfſtation Veſta.

Amtsbezirk Teuditz.
Beſtandteile: Ortſchaften mit

gleichnamiger Jmpfſtation Tollwitz
und Teuditz; ferner Kauern und
Ragwitz: Jmpfſtation Kauern.

Jmpfarzt für den 10. Bezirk: Dr.
Seyerlen in Dürrenberg.

11. Bezirk.
Amtsbezirk Dehlitz a. S.

Beſtandteile: Ortſchaften Oeglitzſch
und Dehlitz a. d. S., Jmpfſtation
Dehlitz a. d. S., ferner Klein und
Groß-Göhren, Jmpfſtation: Gr.
Göhren.

Amtsbezirk Altranſtedt.
Beſtandteile: Ortſchaften Treben,

Nempitz, Thalſchütz, Oetzſch Jmpf-
ſtation: Oetzſch.

Jmpfarzt für den 11. Bezirk: Dr.
Hildebrandt in Dürrenberg

12. Bezirk.
Amtsbezirk Gr.-Görſchen.

Beſtandteile: Ortſchaften mit
gleichnamiger Jmpfſtation Caja,
Rahna, Gr.-Görſchen, Kl.-Görſchen
und Eisdorf.

Amtsbezirk Kitzen.
Beſtandteile: Ortſchaften Peißen,

Seegel, Scheidens und Löben Jmpf-
ſtation Peißen Theſau, Hohenlohe,
Sittel, Kitzen, Jmpfſtation Hohen-
lohe; Gr. und Klein-Schkorlopp,
Jmpfſtation Kl.-Schkorlopp Schkeit-
bar, Meyhen, Jmpſtation Schkeit-
bar; ferner die Ortſchaften mit
gleichnamiger Jmpſtation Räpitz
und Zitzſchen,

Jmpfarzt für den 12. Bezirk Dr.
Krauſe in Kitzen.

13. Bezirk.
Amtsbezirk Dehlitz a. d. S.
Beſtandteile:

gleichnamiger Jmpſtation Muſchwitz,
Schkölen, Meuchen, ferner Stößwitz,
Goſtau, Söſſen und Pobles; Jmpf-
ſtation Söſſen; Kölzen und Starſie-
del, Jmpfſtation Starſiedel; Söheſten
und Tornau, Jmpfſtation Söheſten;
Thronitz und Döhlen, Jmpfſtation:
Thronitz.

Jmpfarzt für den 13. Bezirk Dr.
Möllenberg in Lützen.

14. Bezirk.
Amtsbezirk Tenditz.

Beſtandteile: Ortſchaften Zöllſchen
und Ellerbach, Jmpfſtation Zöllſchen;
ferner Bothfeld und Schweßwitz,
Jmpfſtation Bothfeld. Michlitz und
Röcken, Jmpfſtation Röcken.

Jmpfarzt für den 14. Bezirk. Dr.
Offzanka in Lützen.

15. Bezirk.
Amtsbezirk Dölkau.

Beſtandteile. Ortſchaft und Jmpf-
ſtation Möhritzſch; ferner Ortſchaften
Zöſchen und Zſcherneddel, Jmpf-
ſtation Zöſchen Zweimen-Göhren
und Dölkau, Jmpfſtation Zweimen;
Rodden, Günthersdorf und Piſſen,
Jmpfſtation Rodden; Zſchöchergen
und Kötzſchlitz, Jmpfſtation Kötzſch-
litz; Maßlau, Horburg und Klein-
Liebenau, Jmpfſtation Horburg.

Jmpfarzt für den 15. Bezirk Dr.
Hein in Kötzſchlitz.

16. Bezirk.
Amtsbezirk Altſcherbitz.

Beſtandteil: Ortſchaft Altſcherbitz,
Jmpfſtation Modelwitz.

Amtsbezirk Modelwitz.
Beſtandteile: Ortſchaften und

Jmpfſtationen Cursdorf und Enne-
witz ferner Papitz und Modelwitz,
Jmpfſtation Modelwitz.

Jmpfarzt für den 16. Bezirk: Dr.
Kliem in Schkeuditz.

17. Bezirk.
Amtsbezirk Wehlitz.

Beſtandteile, Ortſchaften und
Jmpfbezirke: Beuditz, Wehlitz, Ober
thau, Röglitz; ferner Ermlitz-Rübſen,
Jmpfſtation Ermlitz, Weßmar, Raß-
nitz, Jmpfſtation Raßnitz.

Jmpfarzt für den 17. Bezirk:
San.- Rat Dr. Kleinwächter in
Schkeuditz.

18. Bezirk.
Amtsbezirk Niederclobicau.

Beſtandteile und Jmpfſtationen

Ortſchaften mit

z Niederwünſch und
ferner Cracau und Kl.Gräfendorf,

Jmpfſtation Cracau; Ob.Kriegſtedt,
Unt.-Kriegſtedt, Burgſtaden, Schaden-
dorf, Jmpfſtation Ob. Kriegſtedt,
Raſchwitz; Reinsdorf, Wünſchendorf,
Niederclobigkau, Jmpfſtation Nieder-
clobigkau.

Jmpfarzt für den 18. Bezirk
Dr. Weber in Schafſtädt.

19. Bezirk.
Stadt Merſeburg.

Beſtandteile: Merſeburg Venenien,
Werder.

Jmpfärzte: Kreisarzt Dr. Stein-
kopff, Dr. Weinreich, Dr. Karow und
Dr. Witte.

20. Bezirk.
Stadt Lanchſtedt.

Jmpfarzt für den 20. Bezirk.
Kreisarzt Dr. Steinkopff.

21. Bezirk.
Stadt Lützen.

Jmpfärzte: Erſtimpfungen Dr.
Steinkopff, Wiederimpfungen Dr.
Offszanka, Dr. Möllenbergg

22. Bezirk.
Stadt Schafſtädt.

Jmpfarzt: Dr. Weber.
23. Bezirk.

Stadt Schkeuditz
Beſtandteile:: Stadt Schkeuditz,

Gutsbezirk Oberförſterei, Jmpfſtation
Schkeuditz.

Jmpfärzte für den 23. Bezirk:
San.-R. Dr. Kleinwächter und Dr.
Kliem in Schkeuditz.

Bekannkmachung.
Vom 14. d. Mts. ab liegt in mei-
nem Bureau gemäß s 2 Abſ. 3
des Hochwaſſergeſetzes vom 16.
Auguſt 1909 ein Verzeichnis des
Waſſerlaufes der Rippach mit dem
zugehörigen Plane des Hochwaſſer-
gebietes 6 Wochen lang zur öffent
lichen Kenntnis aus. Während der

J Auslegefriſt können bei mir Ein-
J wendungen gegen den Plan erhoben

werden.
Merſeburg, den 10. April 1913.

Der Königliche Landrat.
J. B

Frhr. von Wilmowski.
Bekannkmachung

Der Mühlenbeſitzer Oskar Jäger
in Dehlitz a. S. iſt zum I. Schöp-

worden.
Merſeburg, den 10. April 1913.

Der Königliche Landrat.
J. V.

Frhr. von Wilmowski.
Bekannkmachung

Auf der Provinzialſtraße Lützen-
er Zollſtraße in km 9,6 bis 9,8 an
der Leipzig--Dürrenberger Provinj
zialchauſſee ſollen Pflaſterarbeiten
ausgeführt werden.

Die Strecke iſt vom 14, d. Mts.
bis auf Weiteres für den Verkehr
geſperrt. Der Verkehr in der Richt-
ung Schladebach wird auf den
Kommunikationsweg, welcher zwi-
ſchen Station 4,6 und 4,7 von der
Chauſſee Leipzig Dürrenberg ab-
zweigt und zwiſchen Station 9,0
und 9,1 in die Lützener Zollſtraße
einmündet, vrwieſen.
Merſeburg, den 14. April 1913.

Der v Landrat.
V

Frhr. von Wilmowski.
Jn das Handelsregiſter B. Nr

19 betr. die Stickſtoff Geſellſchaft
Frankleben mit beſchränkter Haft-
ung in Frankleben iſt heute folgen-
des eingetragen die Firma der Ge-
ſellſchaft lautet jetzt Mitteldeutſche
Stickſtoff-Werke Geſellſchaft mit be-
ſchränkter Haftung. Der Sitz der
Geſellſchaft iſt nach Groß Kayna
verlegt.
Merſeburg, den 11. April 1913.

Königl. Amtsgericht Abt. 4.
Jn das Genoſſenſchaftsregiſter

betr. den land wirtſchaftlichen Konſum-
verein eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht in Merſe
burg iſt heute folgendes eingetragen:
An Stelle des verſtorbenen Karl
Pohle in Meuſchau iſt Max Teich-
mann zu Merſeburg in den Vor-
ſtand gewählt.

Merſeburg, den 9. April 1913
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Oberclobicau,; J

pen gewählt und von mir beſtätigt

1. Das Amt Frankleben iſt täg-
lich, außer Sonntags, von 9 bis
112/, Vormittags für den Verkehr
mit dem Publikum geöffnet.

2. An den Nachmittagen bleibt
das Amt, abgeſehen von dringenden,
unvorhergeſehenen Fällen, für das
Publikum geſchloſſen.

3. Die Auszahlung des Kranken-
geldes erfolgt nur an jedem Sonn-
abend von 3 bis 5 Uhr Nachmit-
tags.

Franukleben, den 11. April 1913.
Der Amtsvorſteher.

von Boſe.
Private Anzeigen

Untertaſſſen h v
Große Auswahl.

Halle a. S

Wertreter-

Cesuch.
Suche für Merſeburg und Um-

gegend tüchtigen, gut eingeführten
Vertreter.

Oskar Uhley,
Dampf- Kornbranntwein Brennerei.

Nordhausen a. I.

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. sSchnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 48.

Nachrut.

Er war uns immer ein lieber, treuer Kka-
merad und werden wir sein Andenken stets
in Ehren halten.

Merseburg, den 14. April 1913.

Das Personal
vom Zaugeschäft des 4errn

Gust. Graul sen. 6s9

Nach kurzem Krankenlager starb am Sonn-
abend, den 12. April, unser langjähriger Mit-
arbeiter, der Zimmergeselle

Rerr Franz Pommer.

Nachrut.
Am 12. April verstarb nach kurzem Leiden

mein langjähriger Zimmmergeselle

Herr Franz Pommer,
Seit 32 Jahren war er in meinem Geschäft

ununterbrochen tätig und werde ich ihm stets
ein treues Andenken bewahren.

Merseburg, den 14. April 1913.

Gustav Graul sen.
Baugeschäkft.

Bevond. Celegenheitskau
soweit Vorrat reicht.

Neue Frühjahrs- Paletots
von Stoffen englischer Art in der

60 9
Neue Frühjahrs-Kostiüme

v. Stoffen engl. Art od. Marine-Cheviot. Jacken teils auf Seide

t 855 32
Otto Dobkowiäitz,

Telephon 58.

Preislagen

Entenplan S.
Bitte meine Schaufenster-Auslagen zuibenchten,

e S

ne

S
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W 8W z Kein moderner Haushalt
ſollte ohne Nähmaſchine ſein. Die Anſchaffungskoſtenu gering, der Wert unvergleichbar, der Nutzen

S koloſſal Jm Sturmvogel bieten wir alle Syſteme
S von beſter Konſtruktion und eleganter Ausſtattung.

Fahrräder in allen Preislagen, Aluminiumfelgen zum
Selbſtmontieren für Räder; Pneumatics, Taſchenlam-

IampenFeuerzeuge, Raſierapparate uſw. Vertreter geſucht,Hauptkatalog gratis.

Sturm vogel“
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 106.
Königliches Sohn Dürrenberg a. d. Saale.

Bahnſtrecke Leipzig Corbetha.
Radioaktive Solquelle.

und andere mediziniſche Bäder. Einzel- und Geſellſchafts-Jn-
halation. Gradierwerke (1821 m). Elektriſches Lichtbad. Luft- und
Sonnenbad. Flußſchwimmbad. Saaletal-Promenade. Auskunft durch die
Badeverwaltung. Beſucherzahl in 1912 4915 (ohne Paſſanten.)

Bäderzahl 25121. (684
Xorsett-Spegialgeschaft

I. Ranges

alt. Vieweq
in Firma

c

Solbäder

Früpjaprs Nennen

7973
n en ete ne eel e e e

Spezialität:

Anfertigung z. FIass
in französischen und deutschen
'assons innerhalb 24 Stunden.

Salons zum Anprohbieren.Separate

Keparaturen und Korsettwäsche
auch von bei mir nicht gekauften

Korsetts sofort und billig

Halle a. S., Ex. Steinstrasse SI.
Fernruf 3462. Mitglied des Rab.-Sp.-Ver.

Der heor. SECUESEES A.
Wes ellen- Fleisterin-Er äGu

beginnt Freitag, den 18. abends 3 Uhr im Vereinslokal des deutſch-evgl.
Frauenbundes, Karlſtr. 4, Hinterhaus.
S Etwaige Meldungen werden noch angenommeu.

D. v. Brandenſtein.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente

(691

bei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre). 50 55 60 65 70 75
jährlich der Einlage: 7,248 8,244 9,612 11.496 14.196 18, 120
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentl. höhere Sätze.

Fraue m erhalten wegen ihrer längeren Lebensdauer w. eniger.

Aktiva Ende 1911: 122 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch: Frau Wwe. II.

Witte geb. Steckner in Merseburg, Burgstr. 11.

I

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mechkert, Ober- Burgſtr. II.

c e E nm/ eP. P.
Meinen besten D. k für Ih

treffliche Rino- salbe m
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch ihrer Salbe wurde
ch bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

J. H.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegenBeinleiden, Flechten und Sir

leiden angewandt und ist in Dosen

à AMK. 1.75 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

e Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Reparaturwerkſtatt

für Nähmaſchinen c.
befindet ſich jetzt Halleſcheſtr. 19
(Feuerwehrdepot).Nähmaſchinen aller
Syſteme werden ſchnell und gut re-
pariert Erſatzteile für Nähmaſchinen
ſtets vorrätig.

L. Albrecht.

Gut F60 bis 90 Morgen groß, mit
guten Gebäuden möchte ich kaufen.
Off. unter K. 3223 an die Exped.

e Ztg.
Brautausſtattungen

in allen Preislagen.

e 9 vEinzelMöbel
nach eigenen und Ent
würfen.
Billigſte Bezugsquelle.
auf Teilzahlung.

Sarg-Magazin.
Hugo Lichtenfeld,
Tiſchler meiſter, Roſental 20.

geger be nen

Liefere auch
(190

Zum Zwecke der Erbteilung
ſollen die zum Nachlaſſe des
Manrers Wel elm Pape
und ſeiner Ehefrau gehörigen
Grundſtücke Meuſchauerſtr. 1
und kleine Sirxtiſtraße 15 zu
Merſeburg

am 21. April 1913,
nachmittags 4 Uhr

auf meinem Bureau Roß-
markt 7, meiſtbietend ver-
ſteigert werden.

DasGrundſtückMeuſchauer-
ſtraße 1 eignet ſich zur An-
legung einer Gärtnerei oder
einer Kohlenhandlung.

GrundſtücksVerkauf.

Mittwoch den 23. g d. Js.nachmittags 4 ühr ſoll im „Gaſt-
hofe zu den 3 Sch ränen“ hier im
freiwilligen Auftrage des Herrn
Ernſt Wolf, Clobigkauerſtr. 1 hier,
gehörige

Hausgrundſtück m. Stallung
u. Scheune, Hintergebäude
nebſt großem Hofraum und
za. 1 Mrg. großer Garten

öffentlich freihändig unter den im
Termin bekannt zu gebenden Be-
dingungen verkauft werden.

Das Grundſtück paßt für Gärtner,
Landwirte, Speditionsgeſchäfte u.dgl.

Jch lade Kaufliebhaber hierzu
ergebenſt ein, auch können ſich die-
ſelben vorher mit mir in Verbin-
dung ſetzen. Beſichtigung iſt vorher
geſtattet.

Merſeburg, den 10. April 1913.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke.

cr MüussigsteBedienung. e e Preise.r meeo TKarl Länzer
8 Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. REntenplan 7 8

8 8

8 Spezinalgeschäft 88 kür (185 88 Herren-Wäsche
Iricotagen, Shlipse. 8

8 Wüäsche- Anfertigung in eigenen 8

8 Arbeitsstuben. 3W Fernspr. 259.

e 20000 S.Merſeburg, Müllers h Wer So
Besitzer Herr Rüllkce.

Donnerstag, den 17. April, abends 8 Uhr

Lustiger Abend
von Tilli Waldorf.

v Programm!

Preiſe der Plätze im Vorverkauf ermäßigt z

Original Berliner Typen im M

zu 1,25 M., 90 Pfu. 60 Pf. bei Herrn Frahnert, Eigarrengeſchäft, Ritterſtraße, erhältlich.
An der Abendkaſſe 1,50 M., LI0 M. u. 75 Pf. (69Auktion

im ſtädtiſchen Leihhauſe zu
Mittwoch, den 7. Mai, vormittags von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr 82 801--834 8300 enthaltenGold- und Silberſachen, Kleidungsſtücke Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der Käm
reikaſſe in Empfang genommen werden.

Merfſeburg, den 11. e 1913.
Der Verwaltungsrat.S ch midt.

S t 3 Wocmrictte Nenmarkt. Geta uft: Paul WalterCtende amtliche Nachrichten S e Nerbers Auguſt an
der Stadt M erſeburg. Getraurn: Der Büffetier Hermanr

Vom 7. bis 12. April 1913
Eheſchließungen: der Metall-

arbeiter Paul Rothe u. Emma Flohr
Burgſtr. 13; der Büffetier Emil Koch u.
Gertrud Grebe, Oetzſch; der Straßenbahn-
ſchaffner Paul Herbarth u. Hedwig
Kaline, Leipzig Volksmarsdorſ; der Stein
ſetzer Karl Löther u. Hedwig Ernſt,
Kleiſtſtr. 6; der Schloſſer Kol Deparade
u. Jda Schneider, Grüne Str. 8.

Geboren: dem Maler Kretzſchmar
1 T., Roſental 8; dem Bergmann Köl-
bel 1 T., kl. Sixtiſtr. 8; dem Kaufmann
Bröde' 1 T., kl. Ritterſtr. 13; dem Buch
drucker Ebert 1 S. Oe grube 2; dem
Arbeiter Na trodt 1 S. U. Altenburg 27
dem Friſeur Möricke 1 S., Apothe kerſtr.
dem Schmied Liebecke 1. T., Krauharſtr. 9; dem Drehr Beine 1 S. Roſen-

tal 4; dem Schloſſer Schmidt 1 S.,
Weinberg 13; dem Bürogehülſen Schädlich
1 T., Gutenbergſtr. 8; dem Schloſſer
Schmieder 1 S., Leunger Str. 24; dem
Poſt'chaffner Schmidt 1 T., Kleiſtſtr. 9;
dem Bahnarbeiter Dünſchel 1 S. Vor
werk 8.

Geſtorben: Die Witwe PaulineRichter Jeb. Krahnert 73 J. Saalſtr. 12;

die Ehefrau des Arbeiters Krumpe Anna
geb. Händler 87 J. Delgrube 17;, die
Ehefrau des Magiſtratsarbeiters Deubel
Roſine geb. Faßmann 78 J., Ob. Breite
Str. 12; der S. des Sattlers Borns
4 Mon. Krautſtr. 10; die Ehefrau des
Schneiders Kuphal Lina geb. Kühn 47 J.
Chriſtiavenſtr. 10.

Zu den Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere orzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Johanna Martha,

T. d. Kaufmanns Kunecke.
„Beerdigt: die Witwe Höfer geb.

Fiſter.
Stadt etauft: Helene Charlotte

Gertrud, d. Kaufm. Klotz.G etraut: Der Metallarbeiter P. H.
Rothe mit Frau F. E. geb. Flohr; der
Schloſſer F. K. G. Deparade mit Frau
B. J. geb. Schneider; der Straßenbahn-
ſchaffner F. P. Herbarth mit Frau H. A.
geb. Kaline.

Beerdigt: Die Witwe Richter, die
Ehefau des Arb. Krumpe, die Ehefrau
des Migiſtratsarbeiters Deubel.

Altenburg. Getraut: der Steinſetzer
Karl Löther mit Frau Hedwig geb. Ernſt.

Miſſionsnähen erſt am 24. April (ſtatt
am 17.)

Donnerstag den 17. April abends 8; Uhr
Jungfrauen-Verein.

u

Emil Koch mit Frau Gertrud Klara geb.
Grebe.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 15. April, abds. 7 14 Uhr,
Benefiz Adele
Lumpacivagabundus.

zund Karl Stahlberg.

Die bis her vonHerrn Militär-
anwärte Rabe innegehabteWohnung im Hauſe

Markt 10
J iſt zu vermieten und zum 1. Juli
zu bezi ehen. (Prei 8 M. 270.-
Weiteres im Contor daſe eIbſt.

Santkartoffeln.
Odeuwaälder frühe blaue,

reichſte Frühkarroffel, NeuzüchtunBöhms, hervorragende Speiſekar
toffel, ſehr widerſtandsfähig, à Ztir
Mk. 6,00.

Jnduſtrie, Haſſia rhochertragreiche Speiſekartoffeln a
Ztr. 3,50 gibt ab ſolange Vorrat

reicht, 671Rittergut Geusa.

ertre

anerkannt

o g9
fleischbrühe

RKheumatische Schmerzen, Keiben,
Hexenschub. in Apotheken Fl. M 1,30.
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Beilage zu AUr. 87. des „Merſeburger Kreisblatts““
Dienstag, 15 April 1913.

Vom Balkan.
Merſeburg, 14. April.

Wenn jemals Unklarheit beſtanden hat wegen der Lage auf
dem Balkan, ſo iſt es heute. Während es auf der einen Seite
heißt, König Nikita von Montenegro werde froh ſein, wenn er
die baare Entſchädigung erhielte, welche ihm die Großmächte
zugedacht, wird von anderer Seite mitgeteilt, Nikita weiſe ein
ſolches Anſinnen entrüſtet zurück. Das Bombardement Skutaris
dauert fort, woraus man ſchließen darf, daß dieſe es haben
wollen an Verzicht nicht denken, die Montenegriner nämlich.

Bisher hat ſich Rumänien in den ganzen Balkan-Wirren
ziemlich indifferent verhalten. Neuerdings verlautet, es würde
von Seiten Rußlands und ſeiner Verbündeten angeſtrebt, Ru-
mänien Oeſterreich und Deutſchland zu entfremden und ihm
dafür Ausſichten auf Gebiete zu eröffnen, die zu Oeſterreich ge-
hören.

Die Balkanwirren ſind noch lange nicht geklärt. und wenn
ſtets und ſtändig auf den baldigen Friedensabſchluß hingewie-
ſen wird, ſo bleibt zu berückſichtigen, was an dieſer Stelle ſchon

wiederholt ausgeführt worden iſt, daß die Schwierigkeiten
wahrſcheinlich bei den Verhandlungen über den Frieden erſt
recht beginnen werden.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Wien, 12. April. Trotz der zweifelloſen Verminderung der

Kriſengefahr kann man hier an unterrichteten Stellen die über-
große Hoffnungsfreudigkeit, wie ſie beiſpielsweiſe in Paris und
London ſich zeigt, nicht teilen. Es iſt richtig, daß der Balkan-
friede in abſehbarer Zeit abgeſchloſſen wird, es iſt auch richtig,
daß in Petersburg der Konflikt zwiſchen Bulgarien und Rumä-
nien in einer für beide Teile annehmbaren Weiſe gelöſt worden
iſt; auch darüber, daß die offizielle Politik Rußlands von fried-
lichen Abſichten geleitet iſt, beſteht kein Zweifel mehr, wenn
auch nicht vergeſſen werden darf, daß dieſe Politik von heute auf
morgen ins Gegenteil umſchlagen kann. Aber es iſt zu bedenken,
daß noch ſehr wichtige Fragen ihrer Löſung harren. Der mon-
tenegriniſche Konflikt hat ſich wieder verſchärft, da geſtern die
Beſchießung von Skutari neuerdings aufgenommen worden iſt.
Der Plan einer finanziellen Entſchädigung für Montenegro
ſcheint in dem Augenblick in Cetinje auf Widerſtand geſtoßen
zu ſein, als ſich herausſtellte, daß die Entſchädigung dem Volk
in wirtſchaftlicher Hinſicht zugute kommen ſoll. Was die Serben
anlangt, weiß man, daß alle in Belgrad abgegebenen Verſiche-
rungen über die bereits angeordnete Zurückziehung der ſerbiſchen
Truppen den Tatſachen nicht entſprechen. Nicht ein ſerbiſcher
Soldat iſt zurückbeordert worden. Der Boykott, der von den
ſerbiſchen kommerziellen Jnſtituten über die Waren öſterreichi-
ſcher Herkunft verhängt wurde, kennzeichnet die Stimmung zur

ne

Genüge, um die Hoffnungsfreudigkeit herabzuſetzen. Die Zwangs
konverſionen in Albanien haben ſich nach den von dem Erzpbi-
ſchof in Prizrend angeſtellten Unterſuchungen vollſtändig be-
wahrheitet, und es wird Genugtuung und Beſtrafung der Schul-
digen gefordert werden müſſen, was die Kriſe weiter verſchärfen
könnte. Bedenkt man ferner, zu welchen Weiterungen die Aus-
einanderſetzung unter den Balkanſtaaten ſelbſt noch führen kann,
ſo ſcheint übertriebener Optimismus keineswegs am Platz wenn
auch die Hoffnung gerechtfertigt iſt, daß die Entſpannung wei-
tere Fortſchritte macht. Der Sommer werd jedenfalls noch
reich an kritiſchen Wendungen ſein. Ueber den in der engliſchen
Preſſe aufgetauchten Vorſchlag, daß Oeſterreich in der Bucht
von Cattaro Zugeſtändniſſe machen ſoll, kann ſelbſtverſtändlich
gar nicht geſprochen werden.

Wien, 13. April. Die Verhandlungen wegen einer Entſchädi-
gung, die an König Nikita zu zahlen wäre, dauern fort, ſie wer-
den in vertraulicher Form geführt. Jn der geſtrigen Sitzung
der Botſchafter-Reunion ſind ſie noch nicht zur Sprache gekom-
men. Die Botſchafter-Reunion hat ſich überhaupt nur mit der
Friedensfrage befaßt, doch konnte kein Beſchluß gefaßt werden,
weil der Vertreter Rußlands nicht im Beſitze der nötigen Jn-
ſtruktionen war. Die nächſte Sitzung der Botſchafter-Reunion
wird am Donnerstag unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs
Sir Artur Nicolſen ſtattfinden. Was die Petersburger Botſchaf-
ter-Reunion betrifft, ſo ſind die Meldungen, daß ſie ihre Ver-
handlungen über den bulgariſch-rumäniſchen Zwiſt bereits abge-
ſchloſſen habe, unrichtig. Die Petersburger Konferenz wird

Dienstag wieder zuſammentreten.
Paris, 13. April. Das Reuterſche Bureau erfährt, daß der

montenegriniſche Friedensdelegierte Popowitſch London ver-
laſſen hat, um ſich nach Paris zu begeben, wo ſich bereits viele
Mitglieder der internationalen Kommiſſion eingefunden haben,
die die aus dem Krieg ſich ergebenden finanziellen Fragen re-
geln ſoll. Man glaubt, daß dieſer Beſuch nicht nur mit der
Frage der Kriegsentſchädigung, ſondern auch mit der Frage
einer an Montenegro wegen Abtretung Skutaris an Albanien
zu leiſtenden pekuniären Entſchädigung in Zuſammenhang
ſteht.

Wien, 12. April. Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ erhält
von maßgebender Stelle der montenegriniſchen Regierung eine
Mitteilung zur Veröffentlichung, in der erklärt wird, daß die
Meldungen, Montenegro würde gegen die Bezahlung von 20
Millionen auf Skutari verzichten, als böswillige Erfindungen
zu bezeichnen ſind. Ebenſo falſch ſeien die im Auslande ver r
breiteten Nachrichten über eine angebliche Abdankung des Kö- tere Zwangsmaßregeln angewendet werden.
nigs.

Wien, 12. April. Nach hier eingetroffenen Meldungen ſchei-
nen ſich die Nachrichten zu beſtätigen, nach denen die ſerbiſchen
Truppen die Aktion vor Skutari eingeſtellt ihaben. Die
„Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet aus Cattaro, daß die
Montenegriner Skutari bombardieren.

Paris, 12. April. Petersburger Meldungen zufolge ſoll die
Uneinigkeit unter den Balkanverbündeten größer als je ſein.
Bulgarien verlange unbedingt Saloniki als Erſatz für Siliſtriag,
und Griechenland ſende neue Verſtärkungen nach Saloniki. Pe-
tersburger Gerüchte beſagten, Serbien habe den ruſſiſchen Za-
ren und Kaiſer Wilhelm erſucht, als Schiedsrichter bei der Ab-
grenzung der eroberten Gebiete zwiſchen den Alliierten zu fun-
gieren, was aber abgelehnt wurde.

Wien, 12. April. Jn der Spionageaffäre der Brüder Jandric
iſt eine dritte Verhaftung zu verzeichnen, und zwar wurde heute
der Vater der beiden, Ephraim Jandric, Jntendant beim 15.
Korps in Strajewo, verhaftet.

London, 12. April. Die Frauenführerin Mrs. Pankhurſt, die
vom Miniſter des Jnnern unter Polizeiaufſicht auf unbeſchränk-
te Zeit aus dem Halloway-Gefängnis entlaſſen worden war,
wurde in eine Privatklinik übergeführt, wo der Arzt ihren Zu-
ſtand für ſehr gefährlich erklärte.

Paris, 12. April. Der Pariſer Botſchafter in Petersburg,
Herr Delcaſſé, gibt bekannt, daß er ſeine beabſichtigte Reiſe nach
Paris nicht antreten könne, weil ihn wichtige Geſchäfte in Pe-
tersburg zurückhielten. Der Verzicht des Botſchafters wird hier
mit den Schwierigkeiten in Zuſammenhang gebracht, denen die
irrtümlich als vollzogen bezeichnete Regelung des bulgariſch-
rumäniſchen Streitfalles immer noch in Petersburg begegnet.
Delcaſſé gilt als Hauptgegner der auf einen Gebietsſtreifen im
Süden von Siliſtria abzielenden rumäniſchen Forderung, be-
kämpft aber ebenſo hartnäckig alle einer Kompenſation für Bul-
garien günſtigen Anträge des Dreibundes.

Wien, 12. April. Konteradmiral Njegowan erklärte an Bord
des Flaggſchiffs „Franz Ferdinand“ einem Berichterſtatter der
Neuen Freien Preſſe: „Die Blockade wird ſehr ſtreng gehand-
habt, ſo daß kein Schiff und keine Barke ſich den blockierten Hä-
fen und der Küſte auch nur nähern kann. Der Admiral glaubt,
daß die Blockade ihre Wirkung nicht verfehlen wird, Montenegro
von der Seeſeite vollſtändig abzuſchneiden. Die Verſorgung einer
ſo großen Armee wie der gegenwärtig vor Skutari ſtehenden
von der Landſeite, alſo von Serbien aus, ſei ſehr ſchwierig, wenn
nicht überhaupt unmöglich. Sollte auch die Blockade Montenegro
nicht zur Vernunft bringen, dann würden jedenfalls noch wei-

Da auch die Bo-
jamündung blockiert iſt,“ ſo fuhr er fort, „iſt Skutari von der
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See abgeſperrt. Jn den Admiralsbeſprechungen wurde auch die
Blockierung von Durazzo beantragt, doch drang dieſer Antrag
nicht durch. Uebrigens iſt Durgzzo zu weit entfernt, als daß von
dort Lebensmittel rechtzeitig vor Skutari gebracht werden könn-
ten. Heute 8 Uhr früh lief die den in den blockierten Häfen be-
findlichen Schiffen gewährte Friſt zum Auslaufen ab. Geſtern
abend lief als letzter der griechiſche Dampfer „Antigone“ aus
Antivari aus, ſo daß ſich in dieſem Hafen kein Schiff mehr be-
findet. Nach weiteren Meldungen aus Sutomore wurde die
montenegriniſche Königsyacht „Rumija“, die, wie gemeldet, von
der Blockadeflotte angehalten wurde, ſeit Kriegsbeginn zu
Transportzwecken verwendet. Angehalten wurde ſie durch das
Torpedoboot „Scharfſchütze“. Der Kapitän der „Rumija“ er-
klärte, nicht zurückkehren zu können, weil er weder Kohlen noch
Waſſer an Bord habe. Die Yacht wurde verhalten, ſich neben
dem Flaggſchiff „Franz Ferdinand“ zu verankern, um ſich dort
durchſuchen zu laſſen. Die Unterſuchung ergab, daß die Anga-
ben des Kapitäns falſch waren. Die „Rumija“ erhielt ſodann
den Befehl, ſich außerhalb des Blockadegürtels zu halten und
dampfte ab, nachdem der Kapitän proteſtiert und gedroht hatte,
ſich mit ſeinen Leuten ins Waſſer zu ſtürzen, wenn man ihn
nicht nach Antivari laſſe. Schließlich fuhr er nach Durazzo.
Der geſtern angehaltene Dampfer der ungariſch-kroatiſchen Li-
nie „Viljam“, der direkt nach Durazzo fahren mußte, hatte eine
große Ladung ungariſchen Specks für Antivari, der außer Brot
die Hauptnahrung der montenegriniſchen Truppen bildet.

London, 12. April. Der Wiener Korreſpondent des Daily
Chronicle behauptet, gehört zu haben, daß bereits Kriegsvorbe-
reitungen zwiſchen Griechenland und Bulgarien ſtattfänden.
Es handle ſich um Salonichi, das Bulgarien unter allen Um-
ſtänden jetzt haben will, weil es Siliſtriag an Rumänien abtreten
ſoll. Griechenland hat bereits angefangen, große Maſſen Jn-
fanterie und Artillerie an der Eiſenbahnlinie von Salonichi nach
Kilingri bis nach Salmanla hinaus zu konzentrieren. Bulga-
rien ziehe dagegen ſtarke Streitkräfte zwiſchen Seres und Ka-
valg zuſammen. Es ſehe ſo aus, als ob der Krieg zwiſchen den
beiden Verbündeten bereits in den allernächſten Tagen ausbre-
chen werde. Außerdem werde behauptet, daß Serbien und Grie-
chenland einen Geheimvertrag miteinander abgeſchloſſen hätten,
um gemeinſam dem bulgariſchen Anſpruch entgegenzutreten.
Bulgarien ſtelle ſich auf den Standpunkt, daß wenn Serbien
einen großen Teil von Mazedonien erhält, den es bis jetzt be-
ſetzt habe, eine bedeutende Anzahl von Bulgaren unter das
ſerbiſche Regiment kommen würdn, das für die Bulgaren
ſchlimmer ſein würde, als das türkiſche geweſen iſt. Von einem
dauernden Frieden zwiſchen den Balkankönigreichen könne keine
Rede ſein. Man müßte ſich auf jeden Fall darauf gefaßt ma-
chen, daß es heute oder morgen zu einem neuen Balkankrieg
komme. Auch zwiſchen Montenegro und Serbien beginne eine
größere Verſtimmung aufzutauchen. Jn Cetinje ſei man ſehr

ärgerlich, daß die Belagerung von Skutari doch aufgehoben
werden müſſe und behauptet, daß König Nikolaus ſeine Ope-
rationen bis gegen Skutari ausdehnte, weil ihm von der ſer-
biſchen Regierung verſprochen worden ſei, ihm ausreichend
Hilfe zu ſchicken. Dieſes Verſprechen hätte man nicht gehalten,
ſondern den Montenegrinern erſt Hilfe geſandt, als ſich heraus-
ſtellte, daß ſie allein mit Skutari nicht fertig werden könnten.
Außerdem ſei man im Konak zu Eetinje darüber wütend, daß
Serbien ſich den Wünſchen der Großmächte ſo ſchnell gefügt
habe und ſeine Truppen von Skutari zurückziehe.

Provinz und Umgegend.
Zeitz, 12. April. Das neuzuerrichtende 3. Bataillon des 8.

Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 153 in Altenburg wird
nach Zeitz verlegt. Die Stadt Altenburg ſoll zu ſchwere Bedin-
gungen geſtellt haben, während in Zeitz Kommerzienrath Nä-
ther ein großes Gelände zum Kaſernenbau zur Verfügung ſtellt
und weitere finanzielle Opfer bringt.

Naumburg, 11. April. Bekanntlich iſt der Bau eines neuen
Schloſſes für den Kronprinzen im Potsdamer Neuen Garten
beabſichtigt. Die Pläne, von Prof. Schultze- Naumburg (Saal-
ecker Werkſtätten) entworfen, hatten die Genehmigung des Kai-
ſers gefunden, und in dieſem Frühjahr ſollte bereits mit dem
Bau begonnen werden. Jetzt iſt in Saaleck die Nachricht aus
Potsdam eingetroffen, daß der Beginn des Baues auf unbe-
ſtimmte Zeit verſchoben worden iſt.

Halle, 13. April. Geſtern vormittag glitt der Lehrer Ernſt
Otto im Hausflur der Schule Gr. Brunnenſtraße 6 aus, kam zu
Fall und zog ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu, an deren
Folgen er kurz darauf ſtarb. Otto war verheiratet und Vater
von 6 noch unverſorgten Kindern.

Raßnitz, 9. April. Die Ortſchaften Raßnitz, Weßmar, Röglitz
gehörten bis zum 1. April zu dem Bezirk des Herrn Wachtmei-
ſter Neuling- Merſeburg. Von dieſem Termin an ſind ſie dem
Gendarmerie-Bezirk Schkeuditz zugeteilt worden, ſo daß jetzt ein
berittener Gndarmeriewachtmeiſter ſie in ſeinen Bezirk erhalten
hat.

Vermiſchkes.
Karlsruhe, 13. April. Als zweites Opfer der Fleiſchvergiftung in

Sandweier (Baden), über die wir berichteten, iſt geſtern nachmittag die
26jährige Frau des Metzgermeiſters Ulrich in Sandweier geſtorben.

Kaſſel, 13. April. Jn Wickenrode bei Kaſſel ſpielten mehrere Kinder
um ein im Garten angemachtes Feuer. Plötzlich gerieten die Kleider
eines kleinen Mädchens in Brand. Trotzdem die Mutter alsbald ihrem
Kinde zu Hilfe eilte, ſtarb das Kind an den Wunden, die es bei dem
Brand erlitten hatte. Auch die Mutter erlitt bei dem Rettungswerk ſchwe-
re Brandwunden.

Poſen, 13. April. Als vier Gutsarbeiter in einem beſchädigten Kahn
über den Lagower See im poſenſchen Kreiſe Koſten fahren wollten, ſank
plötzlich das Fahrzeug mitten auf dem See. Alle vier Jnſaſſen, die des
Schwimmens unkundig waren, ertranken. Ein in der Nähe befindlicher
Lehrer machte zwar verzweifelte Verſuche, Rettung zu bringen, vermochte
jedoch nichts auszurichten.

Berlin, 13. April. Am Hochzeitstage erhängt hat ſich d ihrigZigarrenhändler A. Knapke aus der Auguſtſtraße S des in ben r

Große Hamburgerſtraße 39 ein gut Geſchäft betrieb. Als
ſeine Schweſter heute früh in ſeine Wohnung begab, um den Bruder
ſeiner ſtapdesamtlichen Trauung abzuholen, fand ſie ihn erhängt am gen
ſterkreuz vor. Die Angehörigen können ſich nicht erklären, was denjungen, lebensfrohen Mann, der allgemein geſchätzt wurde, in den Tod
getrieben hat. Er war mit ſeiner Braut bereits längere Zeit verlobt

Berlin, 14. April. Hier und in der Umgegend hat die Temperatur
bis zu 10 Grad unter Null erreicht. Auch in Ungarn und Oberitalie
traten ſchwere Wetterſtürze auf. n

Konſtanz, 14. April. Ein 16 Stunden dauernder Schneefall und
Nachtfroſt haben an den Obſtkulturen des Bodenſee-Gebietes unermeßli-
chen Schaden angerichtet.

Berlin, 13. April. Das Apollotheater mußte wegen erheblicher Un
terbillanz geſchloſſen werden. Direktor Juppa, der das Theater betrieb
iſt heute plötzlich irrſinnig geworden und mußte in eine Anſtalt gebracht
werden. Er hatte in den letzten Wochen vergeblich verſucht, Gelder auf-
zutreiben. Sein Sanierungsprojekt ſcheiterte aber daran, daß er den
Perſonen, die ſich für ihn intereſſierten, falſche Angaben über die Höhe
der benötigten Summen machte. Ein bekannter Berliner Theaterdirektor
der in verwandtſchaftlichen Beziehungen zu Juppa ſteht, zog ſich ſofort
zurück, als er hörte, daß dieſer ihm nur den fünften Teil der benötigten
Summe mitgeteilt hatte. Juppa wurde von ſeiner Familie nach dem
Sanatorium Birkenwerder geſchafft, dort hat ſich ſein Zuſtand aber ſo
verſchlimmert, daß das Sanatorium ihn im Intereſſe der übrigen Patien.
ten nicht mehr behalten will.

Leipzig, 12. April. Aus Verſehen Schwefelſäure getrunken hat geſtern
nachmittag der 13jährige Knabe Schurig hier. Der unglückliche Knabe
wurde in ſchwerverletztem Zuſtande nach dem Kinderkrankenhaus ge-
bracht, wo er heute morgen verſtorben iſt. Jn einer Fabrik in der
Flemingſtraße geriet die aus Borna ſtammende und in Lindenau wohn-
hafte Arbeiterin Eliſabeth Kämmerer mit dem Haar in die Transmiſſion.
Der Unglücklichen wurde die ganze Kopfhaut heruntergeriſſen.

Berlin, 13. April. Die Affäre Bruning beſchäftigt immer noch die
Polizeibehörden. Bekanntlich fehlen von der Summe, die Bruning als
Kaſſenbote der Dresdner Bank in Berlin Berlin unterſchlagen hat, immer
noch 117 000 die bisher noch nicht gefunden worden ſind. Jetzt iſt
der Polizei in Hamburg ein Weg gezeigt worden, der vielleicht zur Ent
deckung des Geldes führen wird. Vor ſeiner Abreiſe nach Kanada hielt
ſich Bruning eine Zeit lang unter dem Namen Kranich in Hamburg auf.
Er oblag dort eifrig der Jagd und biederte ſich bei einem Hamburger
Großkaufmann, der eine Jagd beſitzt, an und wurde von ihm häufig
zur Jagd geladen. Eines Tages erzählte er ſeinem Gaſtgeber, es werde
ihm nie ſchlecht gehen können im Leben, denn er habe einen anſtändigen
Notſchilling im Jagdrevier vergraben. Der Großkaufmann lachte darüber
und hielt dies für einen Witz. Er reiſte bald darauf als Bruning nach
Canada abgedampft war, ins Ausland und erfuhr erſt jetzt bei ſeiner
Rückkehr nach Hamburg, daß Bruning auch hier geweſen ſei. Nun war
ihm die Situation ſofort klar und am Freitag erſchien er bei der Polizei
und erzählte ſeine Beobachtungen. Die Polizei läßt jetzt im Jagdrevier
Nachgrabungen vornehmen.

Dorkmund, 13. April. Auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters
wurde heute Mittag der Rechtsanwalt Juſtizrat Bonzel wegen Verbrechens
und Vergehens im Amte, Unterſchlagung und Urkundenfälſchung verhaftet
Die Verfehlungen Bonzels belaufen ſich angeblich auf etwa 80 000 ſie
ſollen ſeit etwa 2 Jahren verübt worden ſein.

Budapeſt, 13. April. Seit 4 Uhr herrſcht hier ein furchtbares Un-
wetter mit dichtem Schneefall. Aus anderen Gegenden Ungarns laufen
ebenfalls zahlreiche Meldungen über Schneefall und Kälte ein.
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